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Vorwort 
Liebe Leserinnen und Leser,

die Zusammenarbeit mit den besten Köpfen und 
innovativsten Wissenschaftszentren weltweit beflü-
gelt die deutsche Forschungs- und Bildungslandschaft. 
Mehr noch: Der Austausch über Landesgrenzen hinweg 
ist oft unerlässlich für wissenschaftliche Erfolge. Ein 
herausragendes Beispiel dafür haben wir während der 
COVID-19-Pandemie erlebt. Nachweisverfahren und 
Impfstoffe wurden in Rekordzeit entwickelt – bei uns in 
Deutschland.

Solche Chancen der internationalen Kooperation ergreift 
die Bundesregierung auch in zahlreichen weiteren The-
menfeldern, etwa bei der Forschung zu neuen Energie-
technologien und Grünem Wasserstoff. So wirken wir 
dem Klimawandel aktiv entgegen.

Multilaterale Kooperation fördert zudem unsere Unab-
hängigkeit und Resilienz. Das wird immer wichtiger in 
einer Welt mit starkem globalen Wettbewerb, systemi-
schen Rivalitäten und geopolitischen Unsicherheiten, 
wie dem russischen Angriffskrieg auf die Ukraine. Die 
Konsequenz ist klar: Wir müssen unsere internationale 
Zusammenarbeit neu justieren – mit Partnern innerhalb 
wie außerhalb der Europäischen Union. Unser Anspruch 
dabei lautet: Bildung, Wissenschaft und Forschung 
sollen so offen wie möglich sein. Gleichzeitig wollen wir 
Risiken minimieren und unsere Sicherheit stärken. 

Der Bericht der Bundesregierung zeigt dieses Span-
nungsfeld und wie internationale Zusammenarbeit 
Chancen bietet, die wir nutzen wollen. So kann in multi-
lateralen Foren der Austausch auch mit herausfordern-
den Staaten aufrechterhalten werden. Zugleich können 
wir international für unsere Prinzipien einstehen und uns 
mit Wertepartnern verständigen. Dieser Überzeugung 
sind wir auch im Rahmen unserer G7-Präsidentschaft 
im Jahr 2022 gefolgt, bei der wir einen Schwerpunkt auf 
die Freiheit und Sicherheit von Wissenschaft und For-
schung gelegt haben. Ein weiteres Kapitel widmet sich 
der Neugestaltung des Europäischen Forschungsraums 
und der Frage, wie die gemeinsamen europäischen Ziele 
und Prioritäten im Rahmen des deutschen Aktionsplans 
erreicht werden.

Bettina Stark-Watzinger 
Mitglied des Deutschen Bundestages 
Bundesministerin für Bildung und Forschung
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Der Bericht „Weltweite Herausforderungen, gemein-
same Lösungen – Bericht der Bundesregierung zur 
inter nationalen Kooperation in Bildung, Wissenschaft 
und Forschung 2021 – 2022“1 fällt in eine Zeit, die von 
Entwicklungen geprägt ist, die die internationale 
Zusammenarbeit in Bildung, Wissenschaft und For-
schung tiefgreifend beein flussen. 

Der Klimawandel macht Anpassungs- und Eindäm-
mungsmaßnahmen notwendig, die die gesamte 
Gesellschaft betreffen. Die vermehrte Übertragung 
von Krankheiten über die Speziesgrenzen hinweg ver-
deutlicht, dass zur Verbesserung der Prävention der 
sektorübergreifende One-Health-Ansatz benö tigt  
wird, das heißt die Gesundheit von Mensch, Tier und 
Ökosystem zusammenhängend betrachtet wird. 
Die digitale Transformation wird eine Vielzahl von 
Lebensbereichen einschneidend verändern, wie bei-
spielsweise durch Auswirkungen der Quantentech-
nologie oder der Künstlichen Intelligenz. Aktuelle 
geopolitische Herausforderungen bergen Gefahren 

für die Freiheit von Bildung, Wissenschaft und For-
schung. Ereignisse wie die COVID-19-Pandemie oder 
der völkerrechtswidrige Angriffskrieg der Russischen 
Föderation gegen die Ukraine trafen Deutschland 
und die internationale Gemeinschaft umfassend und 
mit wenig Vorbereitungszeit. Die von Bundeskanzler 
Olaf Scholz am 27. Februar 2022 beschriebene Zeiten-
wende und nationale Sicherheitsinteressen erfordern 
Anpassungen bei der Ausrichtung der internationalen 
Zusammenarbeit der deutschen Wissenschaftsakteure. 

Diese Herausforderungen – und die weiteren in der 
„Zukunftsstrategie Forschung und Innovation“ adres-
sierten großen Herausforderungen wie der Erhalt der 
Biodiversität und die Ressourceneffizienz – erfordern 
vielfach ein Umdenken auch in Bildung, Wissenschaft 
und Forschung. Zugleich eröffnen Wissenschaft und 
Forschung auch Chancen, die zur Bewältigung dieser 
Herausforderungen beitragen können. Hochwertige 
und frei zugängliche Bildung legt hierzu das unver-
zichtbare Fundament. 

1  Herausforderungen gemeinsam begegnen –  
aktuelle Trends der internationalen Zusammenarbeit 

1  Das erste Kapitel des Berichts dient als Politische Kurzfassung. Die Politische Kurzfassung (erhältlich in deutscher und englischer Sprache) sowie die Lang-
fassung (deutsch) stehen auf der Webseite Bundesbericht International Kooperation – BMBF zum Download zur Verfügung.

https://www.bmbf.de/bmbf/de/europa-und-die-welt/vernetzung-weltweit/bundesbericht-internationale-kooperation/bundesbericht-internationale-kooperation_node.html
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Veränderte Rahmenbedingungen für die  
internationale Zusammenarbeit
Wegen des länder- und sektorübergreifenden Charak-
ters der genannten Herausforderungen kann diesen 
nur in internationaler Zusammenarbeit erfolgreich 
begegnet werden. So engagiert und vernetzt sich die 
Bundesregierung, aufbauend auf ihren Aktivitäten 
auf nationaler Ebene, regional und global. Multilate-
rale Gremien und Strukturen erleichtern und stärken 
eine solche weltweite Vernetzung und Abstimmung. 
Gleichzeitig besteht in der internationalen Zusam-
menarbeit ein Spannungsfeld aus Chancen, die es zu 
nutzen gilt, und der Konkurrenz von Ländern und 
Regierungen um Macht und Einfluss in einer zuneh-
mend multipolaren Welt. Koalitionen von Ländern, 
die die gleichen Werte und Prinzipien wie Freiheit, 
Menschenrechte und Demokratie teilen und diese im 
internationalen Kontext mit vereinter Kraft verteidi-
gen, gewinnen daher an Bedeutung.

Systemrivalitäten erhöhen das Risiko widerrecht-
licher Aneignung und Verwendung von Forschungs-
ergebnissen. Dies, wie auch Versuche externer 
politischer Einflussnahme, gefährdet die Freiheit von 
Bildung, Wissenschaft und Forschung. In Deutsch-
land hat die Freiheit von Wissenschaft, Forschung und 
Lehre Verfassungsrang und liegt damit auch in der 
Eigenverantwortung der Hochschulen und Wissen-
schaftsorganisationen sowie der Forschenden. Im 
Hochschulbereich berät beispielsweise das Kompe-
tenzzentrum Internationale Wissenschaftskoopera-
tionen (KIWi) des DAAD Hochschulen dabei, dieser 
Verantwortung auch unter komplexen Rahmenbedin-
gungen gerecht zu werden.

Die Bundesregierung nimmt ebenfalls ihre Verant-
wortung beim Schutz der Wissenschaftsfreiheit und 
-sicherheit wahr. So tauscht sich das BMBF zu Freiheit 
von Wissenschaft und Forschung im Europäischen 
Hochschulraum, im Europäischen Forschungsraum so-
wie mit Gleichgesinnten im Rahmen von G7 und OECD 
sowie auf bilateraler Ebene aus. Die Bundes regie rung 
unterstützt die Wissenschaft, indem sie sie für aktuelle 
Risikolagen sensibilisiert, passende Rahmenbedin-
gungen schafft und mit spezifischen Vorkehrungen 
unterstützt. Das Auswärtige Amt (AA) verweist in poli-
tischen Gesprächen mit anderen Staaten bei Verbesse-
rungsbedarf regelmäßig auf Wissenschaftsfreiheit als 
wichtige Voraussetzung für eine Wissenschaftskoope-
ration mit Deutschland und der EU.

Deutschland und die Volksrepublik China verbindet 
eine langjährige Zusammenarbeit in Forschung und 
Bildung. China ist zugleich Partner, Wettbewerber 
und systemischer Rivale, wie auch in der China-
Strategie der Bundesregierung von Juli 2023 erläutert. 
Verhalten und Entscheidungen Chinas haben dazu 
geführt, dass die Elemente der Rivalität und des Wett-
bewerbs in den deutsch-chinesischen Beziehungen 
in den vergangenen Jahren zugenommen haben. Die 
Bundesregierung tauscht sich daher mit den Bundes-
ländern, der Allianz der Wissenschaftsorganisationen 
und den Hochschulen regelmäßig zu Aspekten der 
Beziehungen mit China aus. Auf europäischer Ebene 
strebt die Bundesregierung eine abgestimmte Haltung 
an und verfolgt einen evidenzbasierten, auf Gegen-
seitigkeit ausgerichteten, an europäischen Werten 
orientierten und interessengeleiteten Ansatz. Als feste 
Leitplanken soll sich die Zusammenarbeit mit China 
auf Projekte mit Mehrwert für Deutschland und 
Europa konzentrieren. Die Bundesregierung ergreift 
Maßnahmen, um das Risiko für eine schädliche 
Nutzung der Forschungsergebnisse zu minimieren. 
Bei Forschung zu globalen Herausforderungen wie 
dem Klimawandel nimmt Deutschland China als 
Partner aktiv in die Pflicht. Die chinesische Politik der 
zivil-militärischen Fusion setzt der Zusammenarbeit 
zugleich Grenzen. Die Bundesregierung berücksich-
tigt, dass auch zivile Forschungsprojekte, inklusive 
Grundlagenforschung, von China strategisch auf ihre 
militärische Verwendbarkeit hin betrachtet werden. 

Ein Extrembeispiel für Entwicklungen, die sich von 
internationaler Zusammenarbeit hin zu systemi-
scher Rivalität und sogar dem weitgehenden Abbruch 
staatlicher Zusammenarbeit verschoben haben, sind 
die Beziehungen zur Russischen Föderation nach 
dem Beginn des russischen Angriffskrieges gegen die 
Ukraine.
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Die Russische Föderation (Russland) verstößt mit 
ihrem Angriffskrieg gegen die Ukraine sowie der 2014 
und 2022 vorgenommenen sogenannten „Annexion“ 
ukrainischer Gebiete gegen völkerrechtliche Grund-
prinzipien. Die Staatengemeinschaft hat in der VN-
Generalversammlung die russische Aggression, sowie 
die belarussische Unterstützung des Angriffskrieges, 
mit überwältigender Mehrheit verurteilt. 

Auch die Bundesregierung hat den Angriffskrieg und 
dessen Auswirkungen unmittelbar und strikt verurteilt 
und Maßnahmen ergriffen, um der Russischen Föde-
ration zu verdeutlichen, dass eine Kooperation unter 
bisherigen Bedingungen angesichts des eklatanten 
Bruchs des Völkerrechts nicht mehr denkbar ist.

So haben das BMBF und das AA entschlossen reagiert 
und die Zusammenarbeit mit staatlichen Stellen in 
der Russischen Föderation und Belarus zu Bildung, 

Wissenschaft und Forschung umgehend eingefroren. 
Ebenso haben die Allianz der Wissenschaftsorgani-
sationen und die Kultusministerkonferenz gehandelt. 
Laufende Kooperationsmaßnahmen mit staatlichen 
Stellen in der Russischen Föderation wurden kritisch 
überprüft und unter Wahrung rechtlicher Rahmen-
bedingungen abgebrochen oder eine Fortsetzung 
ohne russische beziehungsweise belarussische 
Partner eingeleitet. Die Aktivitäten im Rahmen der 
„Deutsch-Russischen Roadmap für die Zusammen-
arbeit in Bildung, Wissenschaft, Forschung und 
Innovation“ wurden ausgesetzt, geplante Maßnah-
men nicht weiterverfolgt. Ihren völkerrechtlichen 
Verpflichtungen ist die Bundesregierung weiterhin 
nachgekommen. Die DAAD-Außenstelle Moskau hat 
im Berichtszeitraum weiterhin eine hohe Nachfrage 
nach Individualförderung russischer Studierender und 
Forschender bedient.

Unterstützung der Ukraine
Angesichts des völkerrechtswidrigen russischen 
Angriffskrieges steht die Bundesregierung, im Schul-
terschluss mit der Allianz der Wissenschaftsorganisa-
tionen und der Kultusministerkonferenz, solidarisch 
an der Seite der Ukraine. So wird die vertrauensvolle 
deutsch-ukrainische Bildungs- und Wissenschafts-
kooperation auf allen Ebenen entschlossen fortge-
führt und ausgebaut. Gemeinsam mit dem AA steht 
das BMBF mit der Ukraine im Austausch darüber, wie 
die Zukunft von Bildung und Forschung in der Ukrai-
ne gestaltet werden kann. Dies gilt sowohl im Bereich 
der Forschungszusammenarbeit als auch, wenn es 
darum geht, Bildungspotenziale zu erschließen und 
Fachkräfte für den Wiederaufbau auszubilden.

Die Bundesregierung setzt sich gemeinsam mit den 
Ländern und Wissenschaftsorganisationen dafür ein, 
ukrainischen Schülerinnen und Schülern, Studieren-
den und Forschenden – ob im Heimatland verblieben 
oder nach Flucht in Deutschland – bestmögliche  
Bildungs- und Berufsperspektiven zu bieten (siehe 
auch Kapitel 4.4 der Langfassung des Berichts).

COVID-19-Pandemie
Die COVID-19-Pandemie hat in den beiden Berichts-
jahren weltweit viele Aspekte des gesellschaftlichen 
Lebens tiefgreifend betroffen. Neben den unmittel-
baren negativen Folgen der Pandemie für insbeson-
dere Gesundheit, Gesellschaft und Wirtschaft gab es 
im Bereich der internationalen Zusammenarbeit auch 
positive Entwicklungen. So verdeutlichte die länder-
übergreifende Natur des Ereignisses die dringliche 
Notwendigkeit für internationale Zusammenarbeit, 
die nun intensiviert wurde (siehe auch Kapitel 3). 
Herausragende Beispiele hierfür sind diverse inter-
nationale Initiativen zur Impfstoffentwicklung und 
-verteilung. Auch änderte sich das Bewusstsein über 
die entscheidende Bedeutung des Zugangs zu For-
schungsergebnissen. Die Zunahme von Fake News 
und die Verbreitung von nicht evidenzbasierten Nach-
richten während der Pandemie hat gemeinwohlorien-
tierte Wissenschaftskommunikation in den Fokus 
gerückt. So planen zum Beispiel die G7-Staaten eine 
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gemeinsame Arbeitsgruppe zu Fragen der Wissen-
schaftskommunikation. Das Post-COVID-Syndrom 
wird in den kommenden Jahren eine weltweite 
Herausforderung sein. Gemeinsame internationale 
Forschungsanstrengungen sind notwendig, um die 

Ursachen der Spätfolgen von COVID-19 zu ergründen 
und wirksame Behandlungsstrategien und Versor-
gungsangebote abzuleiten.

2  Strategisch für unsere Zukunft – Fortschritt durch  
Bildung, Wissenschaft und Forschung

Die „Strategie der Bundesregierung zur Internationali-
sierung von Bildung, Wissenschaft und Forschung“ legt 
seit 2017 den Rahmen für die deutsche internationale 
Zusammenarbeit in diesen Bereichen fest. Zu den fünf 
Zielen der Strategie tragen die in den Kapiteln 2 bis 5 

der Langfassung des Berichts detailliert und umfas-
send beschriebenen Aktivitäten der Bundesregierung 
bei. Eine Darstellung und Analyse wesentlicher Kenn-
zahlen zur internationalen Kooperation finden sich 
im Anhang der Langfassung des Berichts.

Ziel 1

Ziel 2

Ziel 3

Ziel 5

Ziel 4

Exzellenz durch weltweite  
Kooperation stärken

Deutschlands Innovationskraft 
international entfalten

Bildung und Qualifizierung 
international ausbauen

Gemeinsam globale Heraus-
forderungen bewältigen

Die globale Wissensgesellschaft 
gemeinsam mit Schwellen- und 
Entwicklungsländern gestalten

Die Mittel des Bundes zur Förderung der inter-
nationalen Kooperation sind in den vergangenen 
Jahren kontinuierlich gestiegen. Wie der Bericht 
zeigt, fördert eine Vielzahl von Ressorts Projekte, 
die sich durch die Zusammenarbeit mit internati-
onalen Partnern auszeichnen. Allein das Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung (BMBF) hat 
im Jahr 2022 rund 1,335 Milliarden Euro bereit-
gestellt, inklusive der Beiträge für internationale 
FuE-Infrastrukturen und -Programme. Das Aus-
wärtige Amt (AA) hat im Berichtszeitraum Mittel 
in Höhe von rund 494 Millionen Euro für internati-
onal ausgerichtete Fördermaßnahmen im Bereich 
tertiäre Bildung vergeben. Für die Vernetzung auf 
europäischer Ebene stellte der Bund im Rahmen 
von Europäischen Partnerschaften im Jahr 20222 
insgesamt rund 100 Millionen Euro zur Verfügung.

2 Pre-Call-Budgets gemeldet an ERA-LEARN, Stand: Juni 2023, Quelle: ERA-LEARN.

Die fünf übergeordneten Ziele der Internationali-
sierungsstrategie der Bundesregierung
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Die Bundesregierung stellt sich unter dem Dach der 
„Strategie der Bundesregierung zur Internationali-
sierung von Bildung, Wissenschaft und Forschung“ 
im Rahmen unterschiedlicher strategischer Prozesse 
fortlaufend und bedarfsgerecht auf die sich verän-
dernden Rahmenbedingungen ein. Dazu verfolgt sie 
spezifische geografische oder themengetriebene An-
sätze. Beispiele für geografisch ausgerichtete Ansätze 
sind unter anderem „Perspektiven schaffen! Neue Im-
pulse für die Kooperation mit afrikanischen Partnern 
in Bildung, Wissenschaft und Forschung“, „Leitlinien 
zum Indo-Pazifik“ oder der „Aktionsplan Ukraine“. 
Beispiele für themengetriebene Ansätze sind die 
„Science-Diplomacy-Strategie“, die „Forschung für 
Nachhaltigkeit – Eine Strategie des Bundesministe-
riums für Bildung und Forschung“, die „Strategie zur 
globalen Gesundheit“ oder die „Strategie der Bundes-
regierung zur internationalen Berufsbildungszusam-
menarbeit“ (siehe dazu Kapitel 2 der Langfassung des 
Berichts).

Mit der Zukunftsstrategie Forschung und Innova-
tion stellt die Bundesregierung Anfang 2023 die 
Forschungs- und Innovationspolitik auf ein neues 
Fundament, um die Rahmenbedingungen für For-
schung und Innovation national und international zu 
verbessern. Hierzu hat sich die Bundesregierung auf 
sechs Missionen verständigt. Diese adressieren The-
men wie ressourcenbewusstes Wirtschaften, Klima-
schutz und Bewahrung der Artenvielfalt, Gesundheit, 
technologische Souveränität, Umweltschutz sowie 
gesellschaft liche Resilienz. Als Voraussetzung dafür, 
dass Deutschland einen Beitrag zu aktuellen Heraus-
forderungen leisten kann, setzt die Zukunftsstrategie 
auf eine starke europäische und internationale Ver-
netzung als Wissenschafts- und Forschungsstandort 
sowie auf die Schaffung neuer und effektiver For-
schungs- und Innovationspartnerschaften, vor allem 
mit gleichgesinnten Ländern. 
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Multilaterale Zusammenarbeit und internationale 
Organisationen sind entscheidend, wenn es darum 
geht, Ressourcen zu bündeln, globale Herausforde-
rungen zu bewältigen oder bei zwischenstaatlichen 
Differenzen eine Möglichkeit zum offiziellen Aus-
tausch aufrechtzuerhalten. Zudem bieten sie uns die 
Möglichkeit, für unsere Werte und Prinzipien inter-
national einzustehen und anderen Akteuren diese nä-
herzubringen. Auch im Bereich Bildung, Wissenschaft 
und Forschung dienen internationale Gremien dazu, 
Themen von nationalem und länderübergreifendem 
Interesse zu behandeln. Daher engagiert sich Deutsch-
land beispielsweise in der Gruppe der Sieben (G7), der 
G20, den Vereinten Nationen (VN) oder der OECD.

Im Jahr 2022 wurde unter deutscher G7-Präsident-
schaft beim G7-Wissenschaftsministertreffen unter 
anderem das Thema „Förderung und Schutz der 
Freiheit, Integrität und Sicherheit in Wissenschaft 
und Forschung“ weitergeführt, das bereits unter 
britischer Präsidentschaft 2021 auf die Agenda gesetzt 
wurde. Unter deutscher Präsidentschaft konnte ein 
gemeinsamer Wertekanon „G7 Common Values and 
Principles on Research Security and Research Integ-
rity“ erarbeitet und veröffentlicht werden. Auch bei 

zukünftigen Treffen werden dieses Thema und die 
Diskussionen zu Gesundheits- und Klimaforschung 
weiterhin eine wichtige Rolle spielen.

In den letzten Jahren gewannen zudem die Themen  
Bildung und Forschung eine immer wichtigere Be-
deu tung bei den G20-Treffen. Die italienische G20-
Präsidentschaft im Jahr 2021 bot einen wichtigen 
Auftakt bei den G20-Wissenschaftsministertreffen, 
die indonesische Präsidentschaft engagierte sich 2022 
ebenfalls und hielt jeweils ein Treffen zu den beiden 
Themen ab.

Im Mai 2021 veranstalteten die UNESCO und das 
BMBF gemeinsam mit der Deutschen UNESCO-
Kommission die digitale Weltkonferenz Learn for Our 
Planet. Act for Sustainability. Sie bildete den offiziellen 
Auftakt für die neue Dekade zur weltweiten Veranke-
rung von Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 
in allen Bildungsbereichen bis 2030. Über 2.500 Ver-
treterinnen und Vertreter aus Politik, Wissenschaft, 
Wirtschaft und Zivilgesellschaft aus der ganzen Welt 
tauschten sich über Lösungsansätze für eine bessere 
Verankerung von BNE in allen Bildungsbereichen aus. 
Die von ihnen beschlossene „Berliner Erklärung zur 

3  Gemeinsam die Zukunft gestalten – Schwerpunkt-
kapitel „Multilaterale Zusammenarbeit“

Treffen der G7-Wissenschaftsministerinnen und -minister in Frankfurt am Main, 12.-14. Juni 2022
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Bildung für nachhaltige Entwicklung“ zielt beispiels-
weise darauf, Umwelt- und Klimamaßnahmen als 
einen Kernbestandteil des Lehrplans zu etablieren 
sowie soziales Lernen und Handlungskompetenzen 
für die Gestaltung des gesellschaftlichen Wandels zu 
fördern.

Die Bekämpfung der COVID-19-Pandemie blieb im 
Berichtszeitraum eines der Schwerpunktthemen der 
multilateralen Zusammenarbeit. Weltweit wurden 
Fördermittel zur Entwicklung von Diagnostik, The-
rapeutika und Impfstoffen mobilisiert. Zahlreiche 
internationale Initiativen wurden zur Förderung von 
multilateralen Projekten, Vernetzung von Forschen-
den und zur gemeinsamen Nutzung von Forschungs-
infrastrukturen und -daten gestartet.

Vernetzte Forschung und multilateraler Austausch 
sind entscheidend, um Staaten bei der Umsetzung 
der grünen und digitalen Transformation im Sinne der 
Nachhaltigkeitsagenda der VN zu unterstützen. Das 
Institut für Umwelt und menschliche Sicherheit der 
Universität der Vereinten Nationen (UNU-EHS) unter-
suchte mit BMBF-Mitteln in den Jahren 2021 und 2022 
im „Interconnected Disaster Risks report“ begünsti-
gende Faktoren für Naturkatastrophen und beschreibt 
mögliche Lösungsansätze.

Eine weltumspannende Herausforderung ist der 
Erhalt der Artenvielfalt. Daher bringt sich Deutsch-
land mit dem BMBF und dem Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Ver-
braucherschutz (BMUV) aktiv im Weltbiodiversitäts-
rat IPBES (Intergovernmental Science-Policy Platform 
on Biodiversity and Ecosystem Services) ein. Die von 
BMBF und BMUV eingerichtete Deutsche Koordinie-
rungsstelle zum Weltbiodiversitätsrat koordiniert die 
Einbeziehung deutscher wissenschaftlicher Expertise 
in der Erarbeitung der globalen Berichte und infor-
miert über Aktivitäten im IPBES. 

Die Zusammenarbeit auf europäischer und inter-
nationaler Ebene ist für den Erhalt der genetischen 
Ressourcen grundlegend. Das Informations- und 
Koordinationszentrum für Biologische Vielfalt (IBV) in 
der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung 
(BLE) koordiniert im Auftrag des BMEL die internatio-
nale Zusammenarbeit zur Erhaltung und nachhalti-
gen Nutzung genetischer Ressourcen für Ernährung 
und Landwirtschaft in Deutschland. Die Bundes-
regierung hat hierfür internationale Abkommen 
zur Erhaltung und nachhaltigen Nutzung der biolo-
gischen Vielfalt und insbesondere der genetischen 
Ressourcen (zum Beispiel den Internationalen Vertrag 
über pflanzengenetische Ressourcen für Landwirt-
schaft und Ernährung (ITPGRFA)) unterzeichnet. 
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4  Im Zentrum der internationalen  
Zusammenarbeit – Europa

Globale Herausforderungen und geopolitische 
Veränderungen führten Ende 2021 mit dem Pakt für 
Forschung und Innovation in Europa (EU-Pakt) auch 
auf europäischer Ebene zur strategischen Neuaus-
richtung des Europäischen Forschungsraums (EFR), 
der die notwendige koordinierte Zusammenarbeit 
von EU-Kommission und Mitgliedstaaten fordert und 
fördert. Handlungsfelder für Lösungsansätze sind För-
derung von Wissenstransfer, digitale und ökologische 
Transformation, Zugang zu Exzellenz sowie Stärkung 
von Reformen und Investitionen. Derzeit erfolgreich 
wird die erste ERA Policy Agenda 2022 – 2024, die von 
Deutschland mitentwickelt wurde, implementiert. Sie 
enthält 20 Maßnahmen (sogenannte EFR-Aktionen) 
zur konkreten Umsetzung des Europäischen For-
schungsraums und der damit verbundenen politi-
schen Zielsetzungen durch die Kommission und in 
den Mitgliedstaaten. Zur Ausrichtung der deutschen 
EU-Forschungs- und Innovationspolitik plant die 
Bundesregierung im Laufe des Jahres 2023 die Ver-
abschiedung eines nationalen Aktionsplans für den 
Europäischen Forschungsraum (EFR-Aktionsplan).

Der EFR war und ist strategische Grundlage für das 
EU-Rahmenprogramm für Forschung und Innovation 
„Horizont Europa“. Die hohe Beteiligung deutscher 
Forschender und Forschungseinrichtungen an Hori-
zont Europa setzt ein klares Zeichen für einen starken 
Europäischen Forschungsraum. Gleichzeitig zeigt sie 
die enge Vernetzung der deutschen Forschungsland-
schaft innerhalb der Europäischen Union. 

Grundlegende Voraussetzung für Forschung und 
Innovation ist die Bildung. Deutschland fördert aktiv 
auf strategischer und operativer Ebene die allgemei-
ne und die Berufs- sowie Hochschulkooperation in 
Europa. Deutschland setzt sich außerdem für eine 
stärkere Verzahnung von EU-Programmen sowie dem 
Europäischen Bildungsraum und dem Europäischen 
Forschungsraum ein.
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Angesichts geopolitischer Spannungen, komplexer 
globaler Herausforderungen, wie der Begegnung des 
Klimawandels und hybrider Bedrohungslagen, hat die 
EU ihre Position hinsichtlich der wichtigsten Grund-
sätze und Werte für die internationale Zusammen-
arbeit in Forschung und Innovation neu justiert. Dies 
erfolgt im Zuge der Ratsschlussfolgerungen zu einem 
globalen Ansatz (2021). Deutschland unterstützt die-
sen gemeinsamen Ansatz, der darauf zielt, starke Syn-
ergien innerhalb der EU zu etablieren und strategisch 
gemeinsame Schlüsselbereiche und Interessen zu 
definieren. Die Intensivierung der vielseitigen euro-
päischen bi- und multilateralen Forschungskoopera-

tion ist für Deutschland ein maßgeblicher Faktor. Aus 
deutscher Sicht ist in diesem Kontext die Förderung 
der Europäischen Science Diplomacy von Bedeu-
tung. Zudem ist es ein Anliegen, einen gemeinsamen 
grundsatzgeleiteten Schutz der Wissenschaftsfreiheit 
auf der Grundlage der Bonner Erklärung zur Wissen-
schaftsfreiheit voranzutreiben sowie die Sensibilisie-
rung der Wissenschaftsorganisationen und Forschen-
den für äußere Bedrohungen zu steigern.

Den „Binnenmarkt
für Wissen“ vertiefen

Den Zugang zu 
Exzellenz in der 

gesamten EU verbessern

Die ökologische und 
digitale Transformation 
meistern

Investitionen und 
Reformen in Forschung und 
Innovation vorantreiben€

Pakt für Forschung und Innovation in Europa
Prioritäten für den Europäischen Forschungsraum

Grafik 1: Übersicht zu den vier übergeordneten Prioritätsbereichen des Paktes für Forschung und Innovation in Europa
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5  Good Practice –  
Beispiele bilateraler Kooperationen

Deutschland pflegt weltweit eine Vielzahl bilateraler 
Kooperationen in Bildung, Wissenschaft und For-
schung. Im Berichtszeitraum wurden erfolgreiche 
Kooperationen weitergeführt und neue Projekte 
angestoßen. Folgende Beispiele sollen die Bandbreite 
der Kooperationen veranschaulichen.

Die Zusammenarbeit mit Frankreich als wichtigstem 
europäischem Partner Deutschlands ist traditionell 
sehr eng und vielfältig. Den politischen Rahmen 
bilden der Vertrag von Aachen, der 2020 in Kraft trat, 
und die jährlich stattfindenden Deutsch-Französi-
schen Ministerräte. Im Mai 2021 verabschiedeten 
die beiden Regierungen die Deutsch-Französische 
Erklärung von Berlin. Im Rahmen der Deutsch-
Französischen Kooperation im Bereich KI haben das 
BMBF und das französische Partnerministerium im 
Oktober 2020 eine gemeinsame Fördermaßnahme 
für Forschungs- und Transferprojekte aufgesetzt. Die 
erfolgreiche bilaterale Kooperation wurde mit einem 
zweiten Förderaufruf im Juni 2022 fortgeführt. Ein 
weiteres herausragendes Beispiel ist die Deutsch-Fran-
zösische Hochschule.

Ein einzigartiges Beispiel für die enge bilaterale Zu-
sammenarbeit in Bildung, Kultur und Wissenschaft 
mit Italien ist seit 1986 das „Deutsch-Italienische 
Zentrum für den Europäischen Dialog“ (Villa Vigoni). 
Derzeitige Forschungsprojekte thematisieren die Rolle 
von historischem Wissen und von gesellschaftlicher 
Resilienz in der Krisenbewältigung. 

Seit 2021 wird der Westbalkan durch gemeinsame For-
schungsmaßnahmen noch enger an die EU gebunden. 
Bis 2024 fördert das BMBF mit rund sechs Millionen 
Euro 14 bilaterale Forschungsprojekte mit Albanien, 
Bosnien und Herzegowina, dem Kosovo, der Republik 
Nordmazedonien, Montenegro und Serbien.

Die Kooperation zwischen den Wertepartnern und 
Wissenschaftsstandorten Deutschland und den  
Vereinigten Staaten von Amerika (USA) ist traditionell 
eng. Im Bereich der Gesundheitsforschung fördert  
das BMBF seit vielen Jahren gemeinsame Projekte  
mit US-Partnern. Ein Beispiel ist die Förderinitiative  

„Bilaterale Zusammenarbeit in Computational 
Neuroscience: Deutschland – USA“, die gemeinsam 
mit den US-amerikanischen Förderorganisationen 
National Science Foundation, National Institutes of 
Health und Department of Energy getragen wird. Im 
Herbst 2022 liefen 30 Vorhaben mit amerikanischen 
Partnerprojekten, eine weitere Förderrunde wurde 
2022 ausgeschrieben.

In der Zusammenarbeit mit Kanada waren die Jahre  
2021 und 2022 durch das 50-jährige Jubilä um des  
deutsch-kanadischen Abkommens zur Wis sen schaft-
lich-Technologischen Zusammenarbeit gekenn zeich-
net. Im Berichtszeitraum fanden über 70 wissen-
schaft liche Veranstaltungen zu verschiedenen 
Schwer punkten der Kooperation statt. In den letzten 
Jahren haben Forschungspartner unter anderem in 
den Bereichen digitalisierte Produktionstechnologien, 
Künstliche Intelligenz und umweltfreund liche Tech-
nologien erfolgreich zusammengearbeitet.
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Brasilien und Deutschland erarbeiten seit vielen 
Jahren gemeinsam Lösungen zu Forschungsfragen 
aus Umwelt, Ressourcenschutz und Klimawandel. 
Deutschland intensiviert aktuell besonders die 
Kooperation in den Bereichen Bioökonomie, Res-
sourceneffizienz und Umweltforschung. Das BMBF 
förderte in den Jahren 2021 und 2022 sechs bilaterale 
Verbundprojekte, in denen unter anderem nachhal-
tige Prozesse für die Gewinnung von Hochtechnolo-
giemetallen und der Kreislaufführung biobasierter 
Werkstoffe entwickelt werden.

Grundlage der Zusammenarbeit zwischen Japan 
und Deutschland ist das Regierungsabkommen 
von 1974 über die Wissenschaftlich-Technologische 
Zusammenarbeit, vor allem in den Bereichen Mee-
resforschung, Lebenswissenschaften und Umwelt. 
Kooperationen zu Themen wie Grüner Wasserstoff, 
automatisiertes und vernetztes Fahren, Meeres- und 
Polarforschung, Batterieforschung, Bioökonomie 
sowie Luft- und Raumfahrtforschung standen im 
Berichtszeitraum im Mittelpunkt. Im Jahr 2021 wurde 
eine gemeinsame 2+2-Förderbekanntmachung zu 
Technologien zu grünen Wasserstofftechnologien 
veröffentlicht.

Vietnam ist in Südostasien einer der wichtigsten  
Kooperationspartner des BMBF. Schwerpunkte in  
der Zusammenarbeit sind Wasser- und Umwelt-
technologien, Rohstofftechnologien und -effizienz, 
Landmanagement, Anpassung an den Klimawandel, 
Bioökonomie, Gesundheit und Stadtentwicklung.  
In der Fördermaßnahme „CLIENT II – Internationale 
Partnerschaften für nachhaltige Innovationen“ wur-
den im Berichtszeitraum sieben Projekte mit Vietnam 
gefördert. Das BMEL baut in Vietnam und in Tansania 
Basisstationen für eine langfristige Zusammenarbeit 
zu Tiergesundheit und One Health auf.

Bundesforschungsministerin Bettina Stark-Watzinger 
reiste im Mai 2022 nach Australien, um die bestehen-
de Forschungspartnerschaft zu Grünem Wasserstoff 
auszubauen. In der gemeinsamen Machbarkeitsstudie 
HySupply untersuchen Fachleute aus Wissenschaft 
und Wirtschaft, wie Grüner Wasserstoff von Aust-
ralien nach Deutschland transportiert werden kann. 
Im Februar 2022 haben das BMBF und die Australian 
Renewable Energy Agency (ARENA) die Maßnahme 
HyGATE auf den Weg gebracht, um Pilotprojekte zur 
Entwicklung von innovativen grünen Wasserstoff-

technologien zu fördern. Dies ist die bisher größte 
bilaterale Forschungsförderung der beiden Länder. 
Seit dem Jahr 1996 besteht ein Abkommen zur Zu-
sammenarbeit in Wissenschaft und Forschung mit 
Südafrika zwischen dem BMBF und dem südafrika-
nischen Department of Science and Innovation (DSI). 
Regelmäßig wird ein Joint Science and Technology 
Cooperation Committee durchgeführt, zuletzt hybrid 
im Juni 2022 in Berlin. Energie, Gesundheit und 
Klimaforschung gehören zu den Schwerpunkten der 
deutsch-südafrikanischen Kooperation. Im Mai 2022 
reiste Bundeskanzler Olaf Scholz nach Südafrika und 
überreichte die Freigabe für die Förderung eines Kon-
sortiums zur Entwicklung optimierter Katalysatoren 
für die Herstellung von Grünem Kerosin.

Ghana ist eines der wichtigsten Kooperationsländer 
Deutschlands in Westafrika. Der Hauptsitz des West 
African Science Service Centre for Climate Change 
and Adaptive Land Use (WASCAL) befindet sich in  
Accra. Dies steuert zum Beispiel neue, BMBF-finan-
zierte Initiativen wie das International Master’s Pro-
gramme in Energy and Green Hydrogen (IMP-EGH). 
Im BMBF-geförderten Waste2Energy-Projekt bauen 
ghanaische und deutsche Forschende und Unterneh-
men eine neuartige 400-kW-Hybrid-Photovoltaik-
Biogas-Anlage, die Abfall in Energie und Rohstoffe 
umwandelt. 
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6  Internationale Kooperation vor Ort – Aktivitäten  
der Wissenschafts- und Mittlerorganisationen 

Die Wissenschafts- und Mittlerorganisationen sind 
in vielfältiger Weise international aktiv. Die Aktivi-
täten von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG), der Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaften e. V. (MPG), der Helmholtz-Gemein-
schaft Deutscher Forschungszentren e. V. (HGF), der 
Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der ange-
wandten Forschung (FhG), der Leibniz-Gemeinschaft 
(WGL), dem Deutschen Akademischen Austausch-
dienst (DAAD), der Alexander von Humboldt-Stiftung 
(AvH) und der Hochschulrektorenkonferenz (HRK) 
reichen vom Aufbau von Forschungszentren im 
Ausland (wie zum Beispiel die im Jahr 2021 über den 
DAAD geförderte Einrichtung acht interdisziplinärer 
„Globaler Zentren“ zu Klima- und Gesundheitsfragen) 
über die Unterstützung der Internationalisierung der 
deutschen Hochschulen durch den DAAD und die 
HRK bis hin zur grenzüberschreitenden Kooperation 
bei großen Forschungsinfrastrukturen (wie eine neue 
Experimentierstation an der Röntgenstrahlungs-
quelle SESAME in Jordanien, eingerichtet 2022 und 
entwickelt von fünf Helmholtz-Zentren). Zentral sind 

zudem die Kooperationen mit exzellenten Partnern 
weltweit sowie die gezielte Förderung wissenschaft-
licher Exzellenz (wie durch das von Forschenden 
der Max-Planck-Gesellschaft mitinitiierte Netzwerk 
„European Laboratory for Learning and Intelligent 
Systems“ (ELLIS), dessen Ziel die Erforschung und 
Weiterentwicklung Künstlicher Intelligenz auf höchs-
tem Niveau ist).

Als Reaktion auf den russischen Angriffskrieg auf die 
Ukraine haben die Wissenschafts- und Mittlerorgani-
sationen im Jahr 2022 eine Vielzahl von Unterstüt-
zungsmaßnahmen für ukrainische Forschende und 
Studierende eingerichtet.

Ausführliche Informationen zu Aktivitäten der Wissen-
schafts- und Mittlerorganisationen finden sich in der 
Langfassung des Berichts in den Kapiteln 4 und 5. 
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Verzeichnis der wichtigsten Abkürzungen

AA 
AvH 
BMBF 

BMEL 

Auswärtiges Amt
Alexander von Humboldt-Stiftung
B undesministerium für Bildung und 
Forschung
 Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft

BMG Bundesministerium für Gesundheit
BMI  Bundesministerium des Innern und 

für Heimat
BMVg 
BMWK 

Bundesministerium der Verteidigung
 Bundesministerium für Wirtschaft 

BMZ 
und Energie
 Bundesministerium für wirtschaftli

CLIENT II  
che Zusammenarbeit und Entwicklung
 BMBF-Fördermaßnahme Internatio
nale Partnerschaften für nachhaltige 
Innovationen

COVID-19  Corona Virus Disease 2019 – Erkran

DAAD 

kung, die durch SARS-CoV-2 ausgelöst 
wird (SARS: schweres akutes Atem
wegssyndrom)
 Deutscher Akademischer Austausch
dienst

DFG 
DLR 

Deutsche Forschungsgemeinschaft
 Deutsches Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt 

DWIH  Deutsche Wissenschafts- und Innova
tionshäuser 

ERA 

EU 
FhG 

E uropean Research Area, deutsch: 
Europäischer Forschungsraum
Europäische Union
 Fraunhofer-Gesellschaft zur Förde

FuE 
GOVET 

rung der angewandten Forschung
F orschung und Entwicklung
 German Office for International Co-
operation in Vocational Education and 
Training, deutsch: Zentralstelle für 
internationale Berufsbildungskoope
ration

G7 

G20 

 Gruppe der Sieben: Deutschland, 
Frankreich, Vereinigtes Königreich, 
Italien, Japan, Kanada, USA
 Gruppe der Zwanzig: Der G20 gehören 
19 Staaten, die EU und seit 2023 auch 

HGF
die Afrikanische Union (AU) an.
Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher 

-

-

-

-

-

-

-

-

  

Forschungszentren e. V.
HRK Hochschulrektorenkonferenz
iMOVE  International Marketing of Vocational 

Education and Training, Initiative des 
BMBF zur Internationalisierung deut
scher Aus- und Weiterbildungsdienst
leistungen

MPG  Max-Planck-Gesellschaft zur Förde
rung der Wissenschaften e. V.

OECD  Organisation for Economic Co-
operation and Development, deutsch: 
Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung

RICH  Research Infrastructures Consortium 
for Horizon 2020

SASSCAL  Southern African Science Service Cen
tre for Climate Change and Adaptive 
Land Management

SDGs  Sustainable Development Goals, 
deutsch: Ziele für nachhaltige Ent
wicklung

UK  United Kingdom, deutsch: Vereinigtes 
Königreich

UNESCO  United Nations Educational, Scientific 
and Cultural Organization, deutsch: 
Organisation der Vereinten Nationen 
für Erziehung, Wissenschaft und  
Kultur

USA   United States of America, deutsch: 
Vereinigte Staaten von Amerika

WASCAL  West African Science Service Center on 
Climate Change and Adapted Land Use

WHO Weltgesundheitsorganisation

 

-
-

-

-

-
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